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Veranstalter: Medienpartner:Sponsoren: Medienpartner:Veranstalter:
Platin-Partner:

Silber-Partner:

Bronze-Partner:

21. November 2018
17.00 Uhr

Hallenstadion, Zürich

DIGITALE INNOVATIONSSCHAU 
MIT GALA-DINNER
An der Digital Economy Award Night, die am 21. November im Zürcher Hallenstadion 
stattfi ndet, werden digitale Innovationen in vier Kategorien ausgezeichnet. Begleitend zu dieser 
Innovationsschau werden Sie mit einem Gala-Dinner im edlen Rahmen verwöhnt – inklusive Raum 
für Networking.

FÜR DEN PERFEKTEN KUNDEN- ODER TEAM-ANLASS: 
TISCH MIT 8 PLÄTZEN BUCHEN
Möchten Sie mit Ihrer Firma oder Ihrem Team einen Tisch mit 8 Plätzen am Event 
buchen und gleichzeitig von weiterer Sponsoring-Präsenz profi tieren? Gerne machen 
wir Ihnen ein attraktives Angebot.

ICH WILL EINFACH MAL REINSCHNUPPERN: 
EINZELTICKETS KAUFEN
Vom Einzeleintritt bis zur Gruppe mit vier Personen können Sie Tickets bestellen und 
bei der digitalen Innovationsschau live dabei sein.

Weitere Informationen oder Bestellung unter:

www.digitaleconomyaward.ch/tickets

Inserat_Mitgliedermagazin_26072018.indd   1 18.09.18   11:15
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Interessanterweise wird wenig über Kom-

petenzen diskutiert. Sogar in unserer Branche 

wird danach gefragt, ob der neue Bundes-

rat nicht vielleicht ein «Digital Native» sein

sollte (so nach dem Motto, nur wer als 

Kleinkind statt dem Bilderbuch ein You

Tube-Video angeschaut hat, kann den 

Einfluss von Technologie auf unser Leben 

verstehen). Etwas besser hat mir da die 

Frage gefallen, ob der neue Bundesrat etwas 

von Digitalisierung (jeder darf das Wort so 

interpretieren, wie es ihm gefällt) verstehen 

sollte. In meiner Rolle als Präsident von 

swissICT, so werden Sie erwarten, kann es 

da ja eigentlich nur eine Antwort geben. 

Kenntnisse davon, was Technologie in 

Zukunft möglich macht, ist auf dieser  

Führungsstufe – unabhängig ob in Politik 

oder Wirtschaft – eine zwingende Voraus-

setzung. Daneben kommen aber viele wei-

tere Fähigkeiten, Kenntnisse und Erfahrun-

gen dazu, die ich ebenso stark gewichten 

würde. Strategieverständnis, analytische 

Schärfe, finanzielle Führung, Kommuni- 

kationsfähigkeit und ein Gefühl für den  

Umgang mit Menschen als Beispiele. Eben 

das, was zum Profil eines Topmanagers  

oder Magistraten gehört.

Neben diesen Fähigkeiten sollten bür- 

gerliche Vertreter sicher liberale Grund-

sätze vertreten. Hoffentlich gepaart mit 

einem Verantwortungsgefühl für die 

gesamte Bevölkerung, die Schweiz und – 

ein wenig pathetisch – unseren Planeten. 

Deshalb sollten sie ihre Entscheide im 

Kontext einer langfristigen Perspektive 

fällen und Lobbyisten-Druck in stoischer 

Ruhe standhalten können. 

Viel wird in den kommenden Wochen 

über das Profil der neuen Bundesräte ge- 

stritten werden. Was liegt da näher, als dass 

unsere Branche das Trendthema «Digitali-

sierung» aufgreift und es zur Kernkompe-

tenz eines Bundesrates hochstilisiert. Dies 

greift aber viel zu kurz und würde die Vor-

urteile gegenüber unserer Branche, dass 

wir eben doch nur die Froschperspektive 

einnehmen können, weiter zementieren. 

Das Verständnis für den Einfluss von 

Technologie auf unsere Gesellschaft muss 

da sein. Dabei geht es jedoch längst nicht 

nur um Technik, sondern vor allen Dingen 

um die mentale Offenheit für Szenarien, 

die nicht nur die Vergangenheit fortschrei-

ben, sondern Diskontinuitäten als Teil 

unserer Zukunft akzeptieren.

Ich bin überzeugt, dass es sowohl in der 

FDP als auch der CVP gute Kandidaten und 

Kandidatinnen für einen solchen Bundesrat 

Kaum haben die Bundesräte Schneider-Ammann 
und Leuthard ihren Rücktritt angekündigt, geht 
die Debatte um geeignete Nachfolger oder Nach-
folgerinnen los. Soll es eine Frau oder ein Mann 
sein, scheint hier vor allen Dingen die Gemüter 
zu erhitzen. Gleich danach kommt wie immer die 
Frage nach der regionalen Herkunft – und dann 
natürlich die Hoffnung der Parteien am linken 
und rechten Flügel, wie sehr sich dieser Bundes-
rat der Mitte in gewissen Fragen vielleicht auch 
mal ein wenig von der Mitte wegbewegen lässt. 

gibt. Und wie überall gilt es auch in diesem 

Job, dass man gewisse Dinge erst lernen 

kann, wenn man sie dann macht.

Aber nochmals: Alter, Herkunft, Haut-

farbe, Geschlecht, Religion oder was es 

sonst noch für demografische Parameter 

bei der Auswahl geben könnte, sind für 

mich zweitrangig. Ob dies auch für die 

nominierenden Parteifunktionäre und das 

Parlament gilt – bezweifle ich.

Ich habe also lieber eine weltoffene  

Alte als einen eindimensionalen Jungen – 

selbst wenn diese Dimension das Label  

«digital» trägt. Sorry für die analoge Aus-

sage.

Dr. Thomas Flatt ist Präsident swissICT, 
Unternehmer, Berater und Verwaltungsrat
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4	 INTERVIEW

«CHANCEN 
DER DIGITALISIERUNG WERDEN 
IN DEN VORDERGRUND 
GESTELLT, RISIKEN LEIDER 
BAGATELLISIERT»

INTERVIEW: FRIDEL RICKENBACHER

Der Konsumentenschutz und vor allem 
auch die Sensibilisierung dafür nehmen  
im Zeitalter der Digitalisierung an 
Wichtigkeit zu. Wer und was – ausser 
beispielsweise der Konsumentenschutz 
Schweiz oder der «Kassensturz» – 
schützt den Konsumenten überhaupt 
noch ernsthaft und aufrichtig auf der 
«von Konzernen beherrschten freien 
Wildbahn»? Hat künftig der Konsument 
«David» gegen den Anbieter «Goliath» 
eine faire Chance?
Sara Stalder: Die Analogie «David und 

Goliath» ist in diesem Bereich eine ganz 

wichtige Thematik – Algorithmen oder Lo-

giken für die Auswertung und Verwertung 

von personenbezogenen Daten sind für den 

Konsumenten unmöglich zu erfassen, zu 

verstehen oder gar zu kontrollieren und  

zu lenken. Hier braucht es nebst starken ge-

setzlichen Rahmenbedingungen eine ver-

stärkte, ernsthaftere Auseinandersetzung 

und Transparenz zwischen Anbietern und 

Konsumenten.

	 Das jetzige Machtverhältnis ist maximal 

einseitig. Dass damit eine gewisse Willkür 

und der Kontrollverlust bezüglich der 

Datenverwendung einhergehen, ist nicht 

von der Hand zu weisen. Stärkere Gesetzes-

regulationen sind unumgänglich, aber 

nur nützlich, wenn diese auch wirklich an-

wendbar und verkraftbar sind für alle 

Akteure. Es ist wichtig, dass die schweize-

rische Datenschutzregulation möglichst 

stark angelehnt und ausgerichtet wird an 

die europäische Datenschutzgrundverord-

nung (EU-DSGVO), denn dies wird für  

die Mehrheit der Unternehmen eine grosse 

Erleichterung sein. Ansonsten sind sie 

gezwungen, zwei Regulationen gerecht zu 

werden. 

Die Sensibilisierung und Vertrauensför-
derung bei der verstärkt angegriffenen 
und manipulierbaren «Schwachstelle» 
Mensch oder Werbeempfänger ist ein 
wichtiger Faktor beim Erreichen eines 
möglichst hohen Vertrauensniveaus  
seitens des Handels und der Anbieter. 
Wird hier genug gemacht?
Unabhängige Auskunftsstellen sind sehr 

wichtig und werden immer wichtiger mit 

dem ernsthaften, neutralen Fokus auf 

den Konsumenten im undurchsichtigen 

Dschungel des Angebots und im Speziellen 

des Online-Handels.

	 Internet und Online-Angebote waren 

schon bisher nie neutral. Im Zeitalter der 

steigenden Undurchsichtigkeit und des 

Die Herausforderungen des Persönlichkeits- und Datenschutzes 
von Konsumentinnen und Konsumenten werden durch die  
Monetarisierung von Daten und die Risiken von Data Breaches 
immer umfassender. Wie weit dürfen Händler und Anbieter 
gehen? Wie viel Sensibilisierung braucht’s? Antworten darauf gibt 
Konsumentenschützerin Sara Stalder.
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Überangebots von Produkten und Infor-

mationen, zunehmender «Fake News» oder

«Fake Shops» mit entsprechenden Mani-

pulationen der Leser oder Konsumenten 

hat die Skepsis gegenüber einer solchen 

Systemgläubigkeit weiter zugenommen.

Wie ist aus Ihrer Sicht der Spagat zwi-
schen der zunehmenden Datenverarbei-
tung in der digitalisierten Industrie 
einerseits und dem Konsumentenschutz 
andererseits zu schaffen? Sind Regula-
tionen wie die EU-Datenschutzgrund-
verordnung oder das Schweizer Daten-
schutzgesetz aus Ihrer Sicht passend?
Die Schweizer Wirtschaft erweist sich im

Bereich der Datenschutzregulation speziell

einen Bärendienst bei einem zu stark fokus-

sierten, abgeschwächten Swiss Finish.  

Wir plädieren hier für eine möglichst adap-

tierbare Anlehnung an die europäische  

Datenschutzgrundverordnung. Die Schwei-

zer Firmen müssen sensibilisiert und vor-

bereitet sein, damit sie diese präventiven 

Basismassnahmen verstehen, vorbereiten 

und anwenden können in ihren Organisa-

tionen und Strategien.

Themen wie «Privacy by Design», «Privacy

by Default», Datensparsamkeit, Daten-

portabilität, Recht auf Löschung und Aus-

kunft sollten keine Fremdwörter bleiben 

bei Konsumenten, Unternehmen und beim 

Gesetzgeber. Die Konsumenten wissen 

bestens, dass personenbezogene Daten das 

vielbeschworene Öl der Zukunft sind. Es 

ist ihnen aber zurzeit nicht bewusst, wie 

stark das Ausmass und die Auswirkungen 

der Datennutzung sind und wie gross die 

Bevormundungs- und Manipulationsgefahr 

werden kann, beispielsweise durch Profi-

ling von Personendaten oder gar Verschlei-

erung des Gesamtangebotes.

Ist der Staat eigentlich genügend inter-
essiert an «mündigen» Konsumenten?
Den Konsumenten müssen effektive, ein-

fache und verständliche Instrumente in die 

Hände gegeben werden, welche sie trans-

parent managen und so die Datenhoheit 

wiedererlangen können. Der Staat muss 

mit der entsprechenden Regulierung dafür 

sorgen, dass dies umgesetzt wird, und 

helfen mit entsprechenden, international 

angelehnten Regulationen wie zum Bei-

spiel «Privacy by Design»- oder «Privacy by 

Default»-Datenminimierung zum Schutz 

oder Zurückerlangen einer maximalen 

Datenhoheit. Die Informationsethik und 

Ethik generell ist letztlich eine Unterneh-

meraufgabe.

	 Ich bin überzeugt, dass die Informa-

tionsethik ein wichtiger Aspekt wird in 

den nächsten Jahren. Je nach Mass der 

Anwendung und der Datenverwendung 

wird die Glaubwürdigkeit und Attraktivität 

der Unternehmen in den nächsten Jahren 

daran mit gemessen. Die Schweiz könnte 

sich hier ganz bewusst strategisch positiv 

positionieren und weiterentwickeln als 

Vorzeigeland mit hohem Ansehen und Ver-

trauenswürdigkeit bezüglich Datenspeiche-

rung, -verwendung und -sicherheit.

	 Die Dimension der Datenverarbeitung 

und des entsprechend Kleingedruckten 

wird seitens der meisten Konsumenten 

nicht erkannt, geschweige denn gar erahnt. 

Im Vergleich zum klassischen Eisberg 

mit rund einem Zehntel herausragendem, 

erkennbarem Teil scheint es sich derzeit 

beim «Daten-Eisberg» um nur rund einen 

Hundertstel erkennbaren Teil zu handeln. 

Um gegen dieses «Unterwasser-Monster» 

bestehen zu können, müssen wir alles, 

was möglich ist, tun. Ansonsten ist dieses

Datenuniversum mit zunehmender 

Algorithmen-Nutzung und künstlicher 

Intelligenz einfach schlicht nicht mehr 

zu steuern. Es wird neue Chancen geben 

für datentransparente Unternehmen mit 

nachvollziehbarem Fokus auf Informa-

tionsethik und Transparenz zugunsten der 

Konsumenten.

	 Als sensibilisierter Konsument sollte 

man sich automatisch Fragen stellen wie:

Wird mein Problem bei der Chat-Beratung 

oder mein Personal-Dossier bei der Be-

werbung «nur künstlich» berechnet? 

Antwortet mir ein Algorithmus oder Bot, 

oder ist es mit «echtem» feinsensorischem 

Menschenverstand bewertet, beraten  

und auf verschiedene Weise angeschaut?!

 

ÜBER DEN AUTOR
Fridel Rickenbacher ist 
Mitglied Redaktion 
swissICT, Mitbegründer 
und CIO MIT-GROUP

SARA STALDER 
Sara Stalder ist seit April 2008  
Geschäftsleiterin des Konsumenten- 
schutzes. Seit Juni 2010 ist sie im 
Vorstand der Allianz der Konsumen- 
tenschutz-Organisation und für  
die operative Führung der Dach- 
organisation zuständig. 
Sie ist Mitglied in diversen eidgenös-
sischen Kommissionen. Zwischen  
1987 und 2001 unterrichtete sie an 
verschiedenen Klassen der Primar- 
stufe im Kanton Bern. Bis 2008 leitete 
sie eine Primarschule. 
Sara Stalder ist verheiratet und hat  
drei Kinder. 
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VON CEM KULAC

Die neue Arbeitswelt erfordert, sich von 

bisherigen Ansätzen und Verhaltensmus-

tern zu lösen und HR neu zu erfinden. Denn 

nur vorausdenkende Unternehmen mit 

einem innovativen HR werden das Rennen 

am Weltmarkt machen und morgen an der 

Spitze moderner Arbeitsplätze stehen. In 

der heutigen Arbeitswelt macht der Mensch 

respektive die Mitarbeiterin den Unter-

schied und weniger ein Produkt oder ein 

Prozess. So die These von Fabiola Eyholzer.

Komplexeste aller industriellen  
Revolutionen
Die Schweizerin ist eine internationale 

Koryphäe beim Thema Agilität im HR 

und leitet das Beratungshaus Just Lea-

ding Solutions LLC mit Sitz in New York. 

Gemeinsam mit ihrem Team unterstützt 

sie unterschiedlichste Unternehmen in 

deren Reise hin zu HR-Agilität. Am Anfang 

ihrer persönlichen Reise arbeitete sie in 

der Finanzindustrie, fand dann den Weg zu 

«ihrem» Thema über die Tätigkeit in einem 

Startup und als Entwicklerin.

Sie ging in ihrem Beitrag kurz auf die 

Historie mit den verschiedenen industriel-

len Revolutionen ein. Die aktuell stattfin-

dende 4. Revolution, so Eyholzer, sei mit 

Sicherheit die komplexeste. Dies habe zur 

Konsequenz, dass diese Herausforderungen 

mit heutigen Organisations- und Führungs-

modellen nicht mehr nachhaltig bewältigt 

werden können.

Agile 4 HR 4 Agile
Für das HR heisst das, dass es sich mehr um 

Agilität kümmern muss. Auf der anderen 

Seite müssen sich Abteilungen und (Ent-

wicklungs-)Teams mehr um HR-Themen 

kümmern. Mit agilen Prozessen kann dies 

beides erreicht werden. 

Für HR selbst heisst das, die Aufgaben 

und Projekte selbst mit agilen Werten und 

Prinzipien zu leben und dabei selbst die 

Herausforderungen der agilen Welt zu 

verstehen. Weg von eigenen Fachspeziali-

sierungen und Silos zu crossfunktionalen 

Valuestream-HR-Teams für die eigenen 

Vorhaben.

Für Agile heisst das, die HR-Mitarbeiter 

sind unter anderem bei den agilen Teams 

dabei und agieren als Enabler ihrer Arbeits-

kultur. Sie unterstützen als Mediatoren, 

können mit ihrer Erfahrung Teambuilding, 

Delegation, Kulturförderung unterstützen 

und gezielt die Wissenslücken in die Wei-

terbildung einfliessen lassen. 

Durch diese Nähe kann das HR seine 

Aufgabe zielführender und mitarbeiter-

orientierter erfüllen, wogegen es in der 

«gelebten» und «bekannten» Organisation 

oft viel Distanz gibt.

Interaktives Format
Mit über 70 Teilnehmerinnen und Teilneh-

mern stiess der Anlass auf grosses Inter-

esse. Die Präsentation wurde in einem in-

teraktiven Format abgehalten. Nebst Slides 

und Thesen wurde eifrigst untereinander 

diskutiert und debattiert. Alle nehmen am 

Ende mit, dass der glückliche und motivier-

te Mensch der Firma den entscheidenden 

Wettbewerbsvorteil bringen kann. Bis diese 

Botschaft in der breiteren Masse der Un-

ternehmen ankommt, dürfte es allerdings 

noch ein wenig dauern.

Die Agile-HR-Gruppe wurde 2018 ins 

Leben gerufen und erfreut sich zunehmen-

der Beliebtheit. Die Veranstaltungen 

werden auf Meetup und auf der Website von 

swissICT ausgeschrieben.

 

ÜBER DEN AUTOR
Cem Kulac ist Gründer von 
Agilist.ch, als Agile-Berater 
unterwegs und seit vielen 
Jahren in der Fachgruppe
Lean, Agile & Scrum 
engagiert. Er ist Co-Initiant 
des Agile-HR-Formats

Die neue Arbeitswelt mit ihrer hochgradigen Vernetzung, 
Dynamik und Komplexität zwingt uns, unseren Personalansatz 
zu überdenken und auf die Bedürfnisse einer digitalisierten 
Welt auszurichten. Fabiola Eyholzer hat am 18. September am 
Agile-HR-Abendevent von swissICT darüber referiert.
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IT-BESCHAFFUNG IM LICHTE
DER DIGITALEN TRANSFORMATION

	 AGILE / EVENTS	 7

Fotos: Forschungsstelle Digitale Nachhaltigkeit

Die siebte IT-Beschaffungskonferenz ging am 29. August mit 
über 380 Beschaffenden, Beratenden und Informatikanbietenden 
in Bern über die Bühne. swissICT war auch in diesem Jahr wieder 
als Co-Veranstalter mit von der Partie.

Nationalrätin Kathrin Bertschy gewährte 

dem Plenum einen Blick hinter die legis-

lativen Kulissen. Der Grundsatz «Billig ist 

nicht immer günstig» leitete die bisherigen 

Beratungen über die Revision des Beschaf-

fungsgesetzes. Die vorgeschlagenen zwin-

genden Bestimmungen der Nachhaltigkeit 

und Transparenz (Lebenszyklus-Kosten 

und das Öffentlichkeitsprinzip) wurden 

vom Nationalrat so weit angenommen. 

Noch stehen die Beratungen im Ständerat 

aus, in denen diese und weitere strittige 

Punkte, wie die Unterstellung öffentlicher 

Unternehmungen und die Ausstandsrege-

lung, auf den Prüfstand gestellt werden. 

Der Fahrplan zeigt: Das neue Gesetz ist 

nicht vor 2020 zu erwarten.

Transparenz als Leitprinzip
Auch Richter Marc Steiner betonte die Be-

deutung der Transparenz als Leitprinzip 

der Revision. Mittels Bundesverwaltungs-

gerichtsentscheiden zeigte er auf, wie sich 

die Rechtsprechung auf die gesetzgeberi-

schen Bemühungen auswirkt und umge-

kehrt. Ein Schwergewicht der Präsentation 

lag bei Good-Governance-Aspekten. Ins-

besondere die IT-Beschaffung sei anfällig 

für unsaubere Vergaben und Missbrauch. 

Die Korruptionsbekämpfung werde neu als 

Gesetzesziel verankert. Das sei zwar ein 

starkes Signal, doch im Detail hapere es 

noch: Die vom Bundesrat vorgeschlagene 

Ausstandsregelung (Art. 13) beispielsweise 

sei «ein Skandal». Zum Abschluss zeigte 

er auf, dass der Paradigmenwechsel vom 

Preis- zum Qualitätswettbewerb nicht nur 

Teil der Revision, sondern auch Thema der 

Rechtsprechung ist.

FAIRTIQ auf dem Höhenflug
Erneuerungen werden nicht nur von der Le-

gislative und der Judikative, sondern auch 

von der Praxis getrieben. So revolutioniert 

das Startup FAIRTIQ das Ticketing-System 

im öffentlichen Verkehr. Der Gründer 

Gian-Mattia Schucan ist der ehemalige 

Verantwortliche des Ticketings bei den SBB 

und beweist mit der neuen App, wie die bis-

herigen Prozesse durch digitale Transfor-

mation grundlegend umgekrempelt werden 

können.

Neue Plattformen und Tools für  
die Beschaffer und Anbieter
Eine weitere Revolution verspricht 

die von der Forschungsstelle Digita-

le Nachhaltigkeit lancierte Plattform 

www.intelliprocure.ch. Diese bietet mittels 

Analyse der Simap-Daten mehr Intelli-

gence im Beschaffungsprozess. Auch von 

Seiten von simap.ch kommen Neuerungen. 

swissICT war mit der Fachgruppe Lean, 
Agile & Scrum (im Bild: Reto Maduz)  
auch in diesem Jahr wieder inhaltlich 
beteiligt und steuerte Beiträge zum Thema 
«Agile Beschaffungen» bei. 

Thomas Fischer, Vorstandsmitglied von 

simap.ch und Leiter Beschaffungskonfe-

renz des Kantons Bern, stellte das Projekt 

simap2019 vor. Die modular aufgebaute, 

Open-Source-basierte E-Procurement-Platt-

form soll am 1. Mai 2019 live gehen.

Agile Beschaffung
Zudem bot die Konferenz mit acht Fach-

sessions den Teilnehmenden die Mög-

lichkeit, sich in weitere IT- und Beschaf-

fungsthemen zu vertiefen, zum Beispiel in 

die «Agile Beschaffung» mit Beiträgen der 

swissICT Fachgruppe Lean, Agile & Scrum.
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VON STEPHAN SCHMID

In der ICT-Branche sind die Löhne bereits 

seit vielen Jahren im Vergleich zu anderen 

Branchen konstant höher. Kennzahlen 

wie das durchschnittliche Salär bei einer 

Neueinstellung (115 000 Franken) oder 

das Durchschnittssalär im Gesamtschnitt 

(123 000 Franken) geben einen Anhalts-

punkt für die Gesamtentwicklung der Saläre 

in der ICT-Branche. Dabei hat sich das 

Niveau bei den Neueinstellungen in einem 

Zeitraum von fünf Jahren um 5,8 Prozent 

gesteigert. 

Neuer Rekord bei Salärnennungen
An der diesjährigen Salärstudie 2018 nah-

men 201 Unternehmen teil. Diese gaben die 

Saläre von insgesamt 30 671 Informatikern 

und Fachkräften der Telekommunikation 

an, was einem neuen Höchststand ent-

spricht. Bei der Anzahl Unternehmen ist die 

Zahl wieder deutlich ansteigend. Stichtag 

der Datenerhebung war der 1. Mai 2018. Die 

Über 30 000 Nennungen von
aktuellen Informatiker-Löhnen
umfasst die unabhängige 
Studie «Saläre der ICT 2018».  
Besonders auffällig ist, dass 
die Zahl der Neueinstellungen 
bei den teilnehmenden Firmen 
im Vergleich zu den Vorjahren 
noch stärker gewachsen ist.

SALÄRSTUDIE 2018: ANSTIEG 
BEI NEUEINSTELLUNGEN

Saläre wurden auf der Basis von «Berufe der 

ICT» ausgewertet, womit Saläre von insge-

samt 46 Berufen abgedeckt sind.

Marktgerechte Löhne sind ausser attrak-

tiven Arbeitsbedingungen ein gewichtiges 

Argument, um junge Talente für eine Kar-

riere in der ICT zu begeistern und etablierte 

Fachkräfte zu halten. Nicht zuletzt deshalb 

nutzen immer mehr Firmen vermehrt die 

Ergebnisse der Studie, um ihre Salärstruk-

tur zu definieren und sich auf dem Markt 

adäquat zu positionieren. Sie integrieren  

die elektronisch erhältlichen Daten in ihre 

HR-Systeme und haben ab sofort Referenz-

werte für Berufsbilder, Altersgruppen,  

Regionen sowie weitere Angaben zur Ver- 

fügung. Mittels Online-Auswertungen 

lassen sich sehr schnell und einfach Salär-

kennzahlen der eigenen Branche oder auch 

Region für jeden ICT-Beruf ermitteln. Dies 

ermöglicht Unternehmen einen ständig 

aktuellen Einblick in die Salärstruktur des 

Marktes. Aber auch für Beschäftigte im  

ICT-Umfeld ermöglicht die Studie jetzt einen 

generellen Überblick über die aktuellen  

Saläre in allen Berufen mit ICT-Hintergrund.

Grössere Unterschiede bei  
Top-Spezialisten
Welcher Lohn für ein Stellenprofil ange-

messen ist, ist keineswegs klar. Ein Blick 

in die Standardauswertung der swissICT 

Salärstudie 2018 zeigt markante Unterschie-

de auch innerhalb von vergleichbaren Funk-

tionen. In der sehr viel umfangreicheren 

Detailauswertung kommt zum Vorschein, 

dass bei den Top-Spezialisten die mögliche 

Salärspanne erheblich grösser ist. So beträgt 

beim «Senior Expert»-Applikationsentwick-

ler mit knapp 100 Nennungen die Differenz 

von der 25-Prozent- zur 75-Prozent-Schwelle 

bereits 48 500 Franken, und der Median  

liegt bei diesen sehr gefragten Spezialisten 

um 24 000 Franken über der Kompetenz-

stufe «Senior» in diesem Berufsbild.

 

ÜBER DEN AUTOR
Stephan Schmid ist bei 
swissICT Verantwortlicher 
Projektleiter von Saläre 
der ICT

MITMACHEN 2019? 
Mit einer Teilnahme helfen Sie aktiv 
mit, bei den ICT-Salären in der Schweiz 
Transparenz zu schaffen. Dabei pro- 
fitieren Sie von exklusiven Vorteilen.
Die Salärstudie 2019 startet am  
1. April 2019. Die Datenerfassung er-
folgt bequem durch ein verschlüsseltes 
Online-Tool. Die Interaktion mit dem 
Webserver für die Datenerfassung  
wird durch die Verwendung des SSL-/
TLS-Protokolls geschützt. Dieses Proto-
koll wird beispielsweise auch fürs 
Online-Banking eingesetzt. Bei Fragen 
erreichen Sie Stephan Schmid per  
Mail unter salaerstudie@swissict.ch

    SWISSICT.CH/SALAERSTUDIE
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SALÄRSTUDIE 2018: ANSTIEG 
BEI NEUEINSTELLUNGEN

BERUFE DER ICT –– DAS STANDARDWERK 
DER BRANCHE GEHT NEUE WEGE
Der Veröffentlichung von  
«Berufe der ICT» auf einer frei 
zugänglichen Online-Plattform 
folgen Erweiterungen – und die 
Arbeitsgruppe erhält Zuwachs.

VON STEPHAN SCHMID

Einer der Grundpfeiler und auch das Pro-

dukt mit der längsten Geschichte inner-

halb von swissICT hat sich in den letzten 30 

Jahren immer wieder mit den Bedürfnissen 

des Marktes und der Branche weiterent-

wickelt. Einer der aktuellsten grossen  

Meilensteine in diesem Zusammenhang ist 

die vollständige Umstellung des Produktes

auf eine öffentliche digitale Plattform. 

Damit kommt swissICT einer schon seit 

einiger Zeit verfolgten Strategie auch bei 

diesem Branchenstandardwerk nach.  

«Berufe der ICT» steht neu als öffentliches 

Gut frei zur Verfügung.

Die Arbeitsgruppe wächst
Das besondere Verdienst an der Aktualität, 

aber auch am Buch selbst gebührt dabei der 

swissICT Arbeitsgruppe «Berufe der ICT», 

die unter der Leitung von Giovanni Groppo  

stets mit höchstem Sachverstand für die 

nötige Fortschreibung sorgt. Besonders 

erfreulich ist in diesem Zusammenhang die 

erst in jüngster Zeit erfolgte Erweiterung 

der Arbeitsgruppe durch weitere sehr erfah-

rene ICT-Experten. 

	 Gerade mit der digitalisierten und damit 

breit verfügbaren Version des Produktes 

eröffnen sich neue Möglichkeiten, in denen 

sich die auch für andere Bereiche des Ver- 

bandes wichtige Publikation weiterent-

wickeln kann und wird. Der Verband selbst 

nutzt «Berufe der ICT» seit vielen Jahren als 

Grundlage für die jährlich durchgeführte 

grösste Salärstudie der Schweiz und leistet 

auch damit einen essenziellen Beitrag zu 

Marktübersicht und -transparenz bei ICT-

Löhnen.

Die Plattform wird erweitert
Eine aktuelle in Vorbereitung befindliche 

Erweiterung ist die Ergänzung der Berufs-

beschreibungen auch bei den anderen 

Kompetenzstufen Junior, Professional, 

Expert und Senior Expert. Hierdurch wird 

die Abstufung der im Laufe einer Berufs-

karriere relevanten Erfahrungsstufen klarer 

aufgezeigt. Es ist dadurch eine gerade auch 

im Rahmen der swissICT Salärstudie re-

levante Möglichkeit, Jobprofile zielgenauer 

zuzuordnen, zu erwarten.

	 Mit der im Moment sehr aktiv vorange-

triebenen Entwicklung neuer Themenfelder 

und branchenorientierter Dienste gewinnt 

«Berufe der ICT» weiter an Bedeutung.  

Ein grösseres Portfolio an Zusatzdiensten 

wie «Salär on Demand» oder auch Informa-

tionen zu Aktualität und Marktnachfrage 

bestimmter Jobprofile sind im Gespräch. 

Auch das Thema «Rollen» soll Einzug in das 

Buch halten. Noch im Oktober startet eine 

Themengruppe unter Einbeziehung der  

AGs Berufe, Saläre und Agile HR, um einen 

Konsensusvorschlag dafür zu erarbeiten.

3L Informatik nutzt Berufsprofile
Ganz aktuell und auch bereits in greifba-

rer Nähe ist ein Kooperationsprojekt der 

swissICT mit der Schweizer Informatik 

Gesellschaft (SI), das sich mit lebenslangem 

Lernen in der ICT-Branche befasst. Auch 

bei der 3L Informatik spielt «Berufe der 

ICT» eine zentrale Rolle und dient als Basis 

dazu, berufliche Erfahrung transparent und 

messbar zu machen. 

	 Mit diesen und einigen weiteren mög-

lichen Entwicklungen wird deutlich,  

welchen  Stellenwert «Berufe der ICT» in  

der Branche wie auch für den Verband hat.

Daher ist es umso wichtiger und auch 

überaus erfreulich, dass die Arbeitsgruppe 

weiter mit grosser Energie und Erfolg  

aktiv ist und neueste – die Branche mittler-

weile umwälzende – Entwicklungen auf-

nimmt und umsetzt.

BERUFE-DER-ICT.CH

Die Mitglieder der Arbeitsgruppe  
«Berufe der ICT»
Peter Atzenweiler, Object Solutions 
Software AG, Mitinhaber
Walter Bodenmann, OIBB GmbH,  
Inhaber und Geschäftsleiter
Paul Brodmann, CBA Computer Brain-
ware Advisors, Geschäftsführer
Felix Fischer, Stadt Zürich, Schutz & 
Rettung Zürich, CIO
Jean-Benoît Fontaine, ISEIG
Gregor Färber, Spitalverbund Appen- 
zell Ausserrhoden, CIO
Giovanni Groppo, Stadt Zürich Organi-
sation und Informatik, ICT-Architekt
Monika Josi, Safis Consulting AG
Sabine Jungk, KPT Online Krankenkasse, 
Leiterin Entwicklung
Adrian Müller, Glenfis AG, Head  
glenfisAcademy
Rico Walser, VIW
Stefan Wiedmer, SGO
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Wer im Bereich des öffentlichen Beschaffungswesens 
als Anbieter unterwegs ist, sieht sich auf kantonaler 
und kommunaler Ebene regelmässig damit konfrontiert, 
dass er bei der Teilnahme an Ausschreibungen 
die SIK AGB (Allgemeine Geschäftsbedingungen 
für IKT-Leistungen der Schweizerischen Informatik-
konferenz) akzeptieren muss. 

VON MATTHIAS EBNETER

Gerade wenn eine kantonale Beschaffungs-

stelle Cloud-Lösungen beschaffen will, 

führt dies oft zum bedauerlichen Ergebnis, 

dass viele grössere Anbieter von solchen 

Cloud-Lösungen schon in der ersten Runde 

ausscheiden oder gar nicht erst mitmachen

können, wenn sie die SIK AGB nicht akzep-

tieren und stattdessen ihre eigenen All-

gemeinen Geschäftsbedingungen (AGB) für 

Cloud-Lösungen vorschlagen. 

Die SIK AGB sind für Cloud-Lösungen 
ungeeignet
Warum schlagen Anbieter von Cloud-

Lösungen ihre eigenen AGB vor? Unter 

anderem natürlich, weil die AGB der 

Anbieter perfekt auf die Cloud-Lösungen 

abgestimmt sind, die sie anbieten wollen. 

Fast entscheidender ist aber, dass die SIK 

AGB als vertragliche Grundlage von Cloud-

Lösungen letztlich einfach nicht passen. 

Das ist ziemlich offensichtlich, denn 

Cloud-Lösungen werden in den SIK AGB an 

keiner Stelle adressiert. Stattdessen gehen 

sie immer noch von der veralteten Prämis-

se aus, dass Anbieter von IKT-Leistungen 

ihre Leistungen als Hardware, Software, 

Beratungs- oder Implementierungsleistun-

gen liefern. Diese Prämisse passt für Cloud-

Lösungen in verschiedener Hinsicht nicht. 

Cloud-Lösungen lassen sich schon einmal 

nicht auftrennen in Hardware, Software, 

Pflege und Beratung; vielmehr wird mit 

einer Cloud-Lösung eine einheitliche Leis-

tung aus einer Hand (Software as a Service) 

erbracht, die in der Regel sämtlichen Kun-

den in gleicher Weise und standardisiert 

angeboten wird. Daraus ergibt sich auch, 

dass Cloud-Lösungen (jedenfalls in einer 

Public Cloud) nicht spezifisch auf einen 

Kunden zugeschnitten oder nach Kunden-

anforderungen geliefert werden können. 

Cloud-Lösungen müssen auch regelmässig 

aktualisiert werden können, um Updates 

und Aktualisierungen vorzunehmen. Auch 

die Gewährleistungsregelungen der SIK 

AGB passen auf Cloud-Lösungen nicht, weil 

eine Cloud-Lösung aus einer dauerhaft und 

kontinuierlich erbrachten Leistung besteht 

und nicht einmal geliefert und dann nie 

mehr verändert wird. Weil eine Cloud-

Lösung in der Regel sämtlichen Kunden 

standardisiert und in gleicher Form zur 

Verfügung gestellt wird, sind auch keine 

Verhandlungen über Rechte am geistigen 

Eigentum möglich, zumal Nutzungsrechte 

für die Nutzung einer Cloud-Lösung auch 

völlig genügen. Anstelle von Verzugsrege-

lungen vereinbart man bei Cloud-Lösungen 

ein Service Level Agreement (SLA), das  

auch Vertragsstrafen enthalten kann. Der 

Datenschutz wird bei einer Cloud-Lösung 

sodann in einer separaten Vereinbarung 

zur Auftragsdatenbearbeitung vertraglich 

vereinbart, und nicht in den AGB. Letzt- 

lich passen auch die Vergütungsregelungen  

der SIK AGB nicht, denn Cloud-Lösungen 

werden in aller Regel zu einer festen,  

wiederkehrenden Vergütung angeboten, die 

zumindest in Teilen vorauszahlbar ist.

Die SIK AGB sind keine zwingende  
gesetzliche Vorgabe
Dieses Dilemma führt letztlich dazu, dass 

kantonale und kommunale Behörden 

regelmässig nicht von den Angeboten 

etablierter und führender Anbieter von 

Cloud-Lösungen profitieren können. Das ist 

nicht nur schade für die Behörden, sondern 

letztlich auch für die Kunden der Behörden 

und Steuerzahler, denn die Nutzung von 

Cloud-Lösungen, die dem letzten Stand der 

Technik und Sicherheit entsprechen und 

eine gute Leistung zu einem guten Preis 

bieten, ist für alle ein Vorteil. Sie machen 

die Verwaltung effizienter, moderner und 

dadurch für Kunden und Steuerzahler 

attraktiver. Besonders tragisch daran ist, 

dass die kantonalen und kommunalen Be-

schaffungsbehörden die SIK AGB gar nicht 

als zwingendes Kriterium in den Ausschrei-



		  11

PLÄDOYER FÜR EINEN PRAGMATISCHEN 
UMGANG MIT DEN SIK AGB BEI DER 
ÖFFENTLICHEN BESCHAFFUNG VON CLOUD-LÖS UNGEN

IN KÜRZE
	Die aktuellen SIK AGB adressieren 
Cloud-Lösungen nicht und eignen  
sich nicht als Vertragsgrundlage für  
die Beschaffung von Cloud-Lösungen.
	Kantonale und kommunale Beschaf-
fungsstellen sind gesetzlich nicht 
verpflichtet, die Akzeptanz der SIK  
AGB als Kriterium vorzuschreiben.
	Am meisten Erfolg verspricht die 
Vorgabe ausgewählter, besonders 
wichtiger vertraglicher Regelungen  
im Rahmen der Zuschlagskriterien.

DIE NÄCHSTEN EVENTS 23
Mi., 7. November 2018, Zürich

Beschaffung von Projekten mit 
agiler Softwareentwicklung
Agile Breakfast Zürich

Mi., 7. November 2018, Wallisellen

3. Fachgruppentreffen 2018  
in Zürich
Fachgruppe Sourcing & Cloud

Do., 15. November 2018, Luzern 

Agiles Requirements Enginee-
ring –– so funktioniert's
Agile Breakfast Luzern

Mi., 21. November 2018

Digital Economy Award Night, 
Zürich 

Di., 27. November 2018, St. Gallen

Toolset, Skillset, Mindset 
im Zeitalter von DevOps
Agile Breakfast St. Gallen

Mi., 28. November 2018, Zürich

Agile HR –– TeamStreaming: 
Praxisfälle, Erfolgsfaktoren 
Fachgruppe Lean, Agile & Scrum

bungen vorsehen müssten. Insbesondere 

als Eignungskriterium machen die SIK AGB 

überhaupt keinen Sinn, denn mit Eignungs-

kriterien soll der Nachweis erbracht werden, 

dass sich ein Anbieter in grundsätzlicher 

Hinsicht eignet, die ausgeschriebene Leis-

tung zu erbringen, und die Vertragsgrundla-

gen haben in dieser Hinsicht keine Relevanz 

(so auch Urs Egli, Michael Merz, «Die Bedeu-

tung der AGB SIK bei Informatikbeschaf-

fungen der öffentlichen Hand», in: Jusletter 

IT, 11. Dezember 2013, RZ 27). Gleichwohl 

kommt es immer noch vor, dass Beschaf-

fungsstellen die Akzeptanz der SIK AGB als 

Eignungskriterium vorsehen und folglich 

ein Anbieter, der seine eigenen AGB anbie-

ten möchte, von vornherein ausscheidet. Es 

entspricht nicht einer freien Wirtschafts-

ordnung und auch nicht dem realen Leben, 

wenn die SIK AGB als zwingendes Kriterium 

vorgegeben werden und ein Anbieter nur ja 

oder nein sagen kann, denn auf dem freien 

Markt ist es ein Teil der Verhandlung, ob die 

AGB des Kunden oder des Anbieters heran-

gezogen werden. Wenn schon sollten die SIK 

AGB ausschliesslich als Zuschlagskriterium 

herangezogen und entsprechend bewertet 

werden. Es sollte sodann auch im Rahmen 

der Zuschlagskriterien nicht von vornherein 

mit der geringsten Punktzahl bewertet  

werden, wenn ein Anbieter seine eigenen 

AGB vorschlägt. Diese können nämlich 

zumindest in gewissen Punkten durchaus 

vorteilhafter sein und enthalten in jedem 

Fall viele Regelungen, die in den SIK AGB 

schlicht fehlen (weil diese eben Cloud-

Lösungen nicht berücksichtigen). Es ist klar, 

dass die Beschaffungsstelle für die Ver-

gleichbarkeit der Anbieter sorgen muss und 

dazu auch die Vertragsgrundlagen relevant 

sind. Die Beschaffungsstelle könnte sich da 

aber auf einige wenige, aus ihrer Sicht ganz 

wesentliche vertragliche Punkte beschrän-

ken und diese als Zuschlagskriterien vorge-

ben, wie es auch bei privaten Beschaffungen 

regelmässig gemacht wird. Die Antworten 

der Anbieter auf diese Zuschlagskriterien 

können dann sinnvoll und relativ effizient 

verglichen werden.

Pragmatische Lösungen versprechen 
mehr Erfolg 
Wie an einem Vortrag an der IT-Beschaf-

fungskonferenz 2018 in Bern völlig zu Recht 

ausgeführt wurde, ist es bei Cloud-Beschaf-

fungen nicht sinnvoll, die SIK AGB vorzuge-

ben und AGB von Anbietern zu ignorieren. 

Ich kann daher kantonalen und kommuna-

len Beschaffungsstellen nur ans Herz legen, 

in jedem Fall davon abzusehen, die SIK AGB 

als Eignungskriterium vorauszusetzen, 

aber auch bei den Zuschlagskriterien, wenn 

immer möglich, auf die SIK AGB als vorge-

gebene Vertragsgrundlage zu verzichten 

und stattdessen mit einer Liste von einzel-

nen Vertragsregelungen zu arbeiten, die 

aus Sicht der Beschaffungsstelle besonders 

wichtig und relevant sind. Damit ist nicht 

mehr von vornherein ausgeschlossen, dass 

ein Anbieter die eigenen AGB als Vertrags-

grundlage mit Abweichungen im Sinne 

der gewünschten Regelungen der Beschaf-

fungsstelle zumindest vorschlagen kann. 

Ich bin überzeugt, dass dieses Vorgehen es 

den kantonalen und kommunalen Beschaf-

fungsstellen erleichtern wird, den Schritt 

in die Cloud mit einer besseren Auswahl 

an Anbietern und damit mehr Aussicht auf 

Erfolg zu wagen.

 

ÜBER DEN AUTOR
Matthias Ebneter ist Head 
of Legal der SAP (Schweiz) 
AG und engagiert sich  
in der swissICT Rechts-
kommission 
Die Ausführungen in
diesem Beitrag geben 
ausschliesslich seine per-
sönliche Meinung wieder.
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DAS AWARD UPDATE

Mitte Oktober – nach Redaktionsschluss dieser Ausgabe – wurden die Finalisten gekürt. 

Sie lesen darüber auf der Website des Digital Economy Awards. Die finale Entscheidung  

findet im Rahmen der Award Night statt. Hier werden die grossen Sieger gekürt.  

Die Finalisten von «The Next Global Hot Thing» wurden von sieben Scouting-Partnern 

nominiert, welchen an dieser Stelle ein herzliches Dankeschön gebührt.

ÜBERSICHT SCOUTING- 
PARTNER

 Ated – ICT Ticino fördert die Nutzung 

neuer Informations- und Kommunikations-

technologien und die Berufsethik bei den 

Betreibern des Sektors und trägt so aktiv 

zur Entwicklung der kantonalen Wirtschaft 

bei. 

 Blockchain Competition bringt innova-

tive Startups, innovative Investoren und 

aufgeschlossene Industriepartner zusam-

men. 

 ETH Zürich – Entrepreneurship unter-

stützt potenzielle Firmengründerinnen und 

-gründer, die ihre Forschung anwendungs-

orientiert weiterentwickeln und auf den 

Markt bringen wollen. 

 HTW Chur – Digitale Transformation 

bietet ein umfassendes Leistungsangebot 

in Lehre und Weiterbildung im Bereich der 

digitalen Transformation an. 

 Impact Hub Zürich gehört zu einem 

weltweiten Netzwerk aus über 100 Impact  

Hubs – unter anderem in Berlin, London 

und San Francisco. 

 Swiss ICT Investor Club (SICTIC) verbin-

det seit 2014 Early-Stage Tech-Startups mit 

Investoren.

 Universität St. Gallen – Startup@HSG  

ist die Schaltzentrale für Unternehmertum 

an der HSG.

Chris Riddell war namentlich der aller- 

erste Chief Digital Officer (CDO) bei Mars 

Incorporated, wo er die Digitalstrategie  

von Marken wie Whiskas, Pedigree,  

Wrigley, Starburst, Masterfoods, Snickers 

und Maltesers entwarf.

An der Digital Economy Award Night am 21. November im  
Zürcher Hallenstadion werden Preise in den Kategorien «Digital 
Innovation of the Year», «The Next Global Hot Thing», «Digital 
Transformation Award» und «Highest Digital Quality» vergeben.

Als Keynote-Speaker wurde der austra-

lisch-britische Zukunftsforscher Chris 

Riddell verpflichtet. Als globaler Vorreiter

arbeitete Chris Riddell für einige der 

grössten und prägendsten Unternehmen 

und Marken unserer Zeit. Er arbeitete und 

lebte in Grossbritannien, Saudi-Arabien, 

Dubai, Kuwait, China, Neuseeland und 

auch Australien.

Die globale Sicht Riddells auf die Digita-

lisierung verspricht gerade im Hinblick 

auf die (globale) Stossrichtung der neuen 

Kategorie «Next Global Hot Thing» höchst 

interessante Inputs. Bereits jetzt sind die 

Scouting-Partner der Universität St. Gallen, 

der ETH Zürich, des SICTIC (Swiss ICT  

Investor Club), der Blockchain Competition, 

des Impact Hub Zürich, der Ated – ICT  

Ticino und der HTW Chur daran, die Fina-

listen zu bestimmen und ins Rennen um 

«The Next Global Hot Thing» zu schicken.

KEYNOTE VON CHRIS RIDDELL

TISCHE UND TICKETS
Auf der Website können Einzeltickets 
zum Mitgliederpreis von CHF 250 (exkl. 
MwSt.) bestellt werden. Pro Person  
ist eine Buchung für maximal 4 Plätze 
möglich. Wer mit mehr Personen  
teilnehmen möchte, dem empfehlen  
wir, einen gesamten Tisch zu buchen 
und dabei von zusätzlicher Sponso- 
ring-Präsenz zu profitieren.

DIGITALECONOMYAWARD.CH
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INTERVIEW: MARC LANDIS

Wie können Startups die Auszeichnung 
«Next Global Hot Thing» an den Digital 
Economy Awards gewinnen? Man kann 
sich ja nicht dafür bewerben ...
Pascal Kaufmann: Das stimmt. Wer den 

Award «Next Global Hot Thing» gewinnen 

will, muss gefunden werden, und zwar 

von unseren Scouting-Partnern: Ated – 

ICT Ticino, Blockchain Competition, ETH 

Zürich, HTW Chur, Impact Hub Zürich, 

SICTIC und Universität St. Gallen. Sie sind 

am Puls der Startup-Szene und empfehlen 

uns in der Jury Jungunternehmen, die das 

Potenzial haben, mit einem Produkt oder 

einer Dienstleistung global und flächen-

deckend erfolgreich zu sein. Wir suchen in 

dieser Kategorie quasi den nächsten Steve 

Jobs, das nächste Apple, das nächste iPhone. 

Aber aus der Schweiz. Wir wollen das 

Produkt auszeichnen, welches das Poten-

zial hat, global zu einem Standard für alle 

Menschen zu werden. Wir glauben, dass es 

in der Schweiz Unternehmen und Produkte 

gibt, die dieses Potenzial haben.

Können nur Produkte und Unternehmen 
beziehungsweise Unternehmer aus der 
Schweiz ausgezeichnet werden?
Der Digital Economy Award ist ja aus dem 

Swiss ICT Award hervorgegangen, und da ist

es naheliegend, dass wir auch Schweizer 

Leistungen auszeichnen wollen. Also ja, die 

Unternehmen, die wir auszeichnen, sollten 

einen engen Bezug zur Schweiz haben. Sie 

müssen etwa hier gegründet worden sein 

oder eine Mehrzahl Schweizer Founders 

haben, ihr Domizil in der Schweiz haben, 

oder es muss ein grosser Anteil der Produkt- 

oder Geschäftsidee in der Schweiz erzeugt 

worden sein. Es können aber nicht nur 

Startups mitmachen, sondern explizit auch 

Grossunternehmen, die mit einer Innova-

tion von globaler Reichweite den Markt 

aufmischen wollen.

Warum engagieren Sie sich in der Jury 
der Kategorie «Next Global Hot Thing» 
des Digital Economy Awards?
Ich habe das Gefühl, dass viele Unterneh-

men in der Schweiz zu klein denken. Wir 

haben zwar die besten Ingenieure der Welt 

und bauen die besten Produkte, haben aber 

oft nicht das Zeug dazu, diese weltweit zu 

vermarkten und zum Erfolg zu führen.  

Mit dem Digital Economy Award in der Ka-

tegorie «Next Global Hot Thing» wollen wir 

die innovativsten Schweizer Unternehmen 

oder Produkte global ins Scheinwerferlicht 

rücken. Die Gewinner erhalten Zugang  

zu global relevanten Businessnetzwerken, 

zu grossen Publikationen, die über die Ge- 

winner berichten. Wir organisieren Inter-

views mit Wirtschaftspublikationen in New 

York und Shanghai etc. Ich möchte mich  

gemeinsam mit der Jury dafür einsetzen, 

dass Schweizer Unternehmen und Schwei-

zer Ideen weltweit durchstarten können.

DIE JURY
In der Kategorie «Next Global Hot Thing» 

des Digital Economy Awards werden Gross-

unternehmen, KMUs und Projekte aus dem 

Government-/NPO-Sektor ausgezeichnet. 

Das sind die Jurymitglieder:
Pascal Kaufmann, Starmind International 

(Jurypräsident)

Marianne Janik, Microsoft Schweiz

Hanspeter Kipfer, Oracle

Fabrice Delaye, Bilan

Rolf Bischofberger, Switzerland Global 

Enterprise

Robin Guldener, Avrios International

Alain Bandle, GiG – Great Idea Group

Reto Gutmann, Abraxas

Florian Büchting, Weidmann Group

Dalith Steiger, Swiss Cognitive

Hinweis: Dieser Artikel erschien erstmals in der 
«Netzwoche» vom 26. September 2018.

«WIR SUCHEN 
DEN NÄCHSTEN STEVE JOBS» 

Am 21. November geht in Zürich der erste Digital Economy Award 
über die Bühne. Er prämiert die besten Digitalprojekte des 
Jahres in sechs Kategorien. Jurypräsident Pascal Kaufmann erklärt, 
was es mit «seiner» Kategorie «Next Global Hot Thing» auf sich
hat und warum es diesen Award braucht.
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PASCAL KAUFMANN
Gründer Starmind und Jurypräsident 
von «The Next Global Hot Thing»
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14	 38. SWISSICT SYMPOSIUM

Mit über 100 Besucherinnen und Besuchern ist am 24. und 25. 
September das 38. swissICT Symposium über die Bühne gegangen.

Als eines der Highlights trat AI-Pionier Pascal Kaufmann auf. Er betonte, dass die Schweiz 

europaweit im Bereich der Forschung zur künstlichen Intelligenz in einzelnen Rankings 

führend sei und eine ideale Ausgangslage habe, um eine Führungsrolle im «AI Race» zu 

übernehmen. Nur mit namhaften Investitionen – Pascal Kaufmann spricht von Milliar-

den – könnte man diese Rolle längerfristig sichern. Er rechnet damit, dass in den nächsten 

fünf bis zehn Jahren ein grosser Durchbruch bei der künstlichen Intelligenz erfolgen wird. 

«Die Karten werden weltweit neu gemischt», sagt Kaufmann. 

Das swissICT Symposium zog in diesem Jahr von Luzern nach Basel um und fand  

zum ersten Mal im Hyperion Hotel in der Stadt am Rheinknie statt. Am Vorabend fand 

traditionellerweise das Gala-Dinner mit Tischreferat statt. Ladina Heimgartner, Directura  

RTR Radiotelevisiun Svizra Rumantscha, hielt das Tischreferat. In den Streams Mensch, 

Unternehmen und Gesellschaft analysierten und kommentierten am Konferenztag 20 Top-

Experten die Entwicklungen der Digitalisierung.

DIE SCHWEIZ IST GUT GEWAPPNET 
IM «AI RACE» –– MUSS ABER GAS GEBEN
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andersetzung notwendig – andererseits  

besteht die Anforderung, menschlich 

gewogen zu sein. Das paradoxe Ergebnis, 

das beide Anforderungen miteinander 

verbindet, lässt sich als freundliche Härte 

bezeichnen. Oder von der Führungskraft 

wird einerseits Flexibilität, andererseits 

auch ein gewisses Mass an Sturheit gefor-

dert. Daraus ergibt sich als paradoxe Kom-

bination sture Flexibilität, eine durchaus 

bedenkenswerte Haltung: «Nur in einem 

bin ich stur: Wenn es um Flexibiliät geht», 

lautet etwa das Motto von Nils Moormann, 

einem bekannten Möbeldesigner und 

Innovator.

Freiheiten brauchen Grenzen 
Schauen wir uns Scrum als die Mutter des 

agilen Arbeitens genauer an: Hinter den ein-

geräumten «Freiheiten» versteckt sich eine 

nicht unwesentliche Paradoxie: Agilität 

bedarf eines Mindestmasses an «Striktheit». 

Letztere zeigt sich durch dogmatisch schei-

nende Rahmenbedingungen: Durchführung 

gemeinsamer Planungstreffen und täglicher 

Treffen, Einhaltung kurzer Arbeitszyklen, 

öffentlich abgegebene Verpflichtungen 

vereinbarter Tätigkeiten, regelmässige  

Reflexionen über Ergebnisse und Arbeits-

prozesse sowie Übernahme gemeinsamer 

Verantwortung. Es bedeutet eine erhebliche 

Herausforderung, diesen Grat zu meistern, 

Absturz in Chaos auf der einen Seite, Fest-

VON WOLFGANG ZIMMERMANN

Plötzlich bestimmen Dilemmata und Zwick-

mühlen das Geschehen: Selbstorganisation 

fördern und Chef sein? Freiraum geben 

und Führung? Fehlerkultur und trotzdem 

nicht abstürzen? Die Liste lässt sich fort

setzen. Alle diese Spannungsfelder lassen 

sich nicht einfach aus der Welt schaffen. 

Jedes von ihnen muss jeweils von Fall zu 

Fall neu bearbeitet, organisiert und aus

balanciert werden.

Das Unvermeidliche akzeptieren 
Paradoxien, Spannungsfelder und Wider-

sprüche sind Teil unseres Lebens. Im priva-

ten Alltag integrieren wir sie ganz selbstver-

ständlich in unser Leben, sonst kämen wir 

schlicht und einfach nicht über die Runden. 

Ohne «schlampiges Denken» könnten wir 

nicht überleben. Im Unternehmen ist das 

nicht so einfach – hier müssen wir uns den 

Paradoxien stellen. Manche Führungskraft 

mag insgeheim hoffen, diesem Spiel zu ent-

kommen wie die Katze in «Alice im Wun-

derland». Doch das ist nicht zu schaffen, um 

in einer disruptiven, digitalisierten Welt zu 

bestehen. Es gilt, das Unvermeidliche zu 

akzeptieren.

Setzen wir uns doch einmal mit den 

diversen Widersprüchlichkeiten etwas 

näher auseinander. Da ist im Führungsteam 

einerseits eine harte, sachbezogene Ausein-

Alles ist klar und berechenbar – so suggeriert es die klassische 
Betriebswirtschaft. Manager halten sich an harte Fakten.  
Im betrieblichen Alltag des Führungsgeschäftes jedoch stossen 
die Denkfiguren des rationalen Entscheidens allzu schnell an 
Grenzen, besonders in disruptiven Zeiten.

halten am Bewährten auf der anderen Seite 

ist möglich.

Das Spiel mit den paradoxen Wort- 

kombinationen lässt sich fortsetzen, wie 

die folgende Tabelle zeigt. Aus Anforde-

rungen, die zueinander im Widerspruch 

stehen, lassen sich zeitgemässe Führungs-

haltungen ableiten, die für die neue Welt 

nützlich sein können. Lassen Sie sich inspi-

rieren von Kombinationen wie:

	 Freundliche Härte, das heisst in der 

Sache hart, aber zugleich menschlich 

gewogen

	 Mit wacher Gelassenheit auf den  

richtigen Augenblick warten und dann 

zügig agieren

	 Sture Flexibilität, das heisst beharrlich 

gegen die Routinen der Gewohnheit  

angehen

	 Flexible, sichere Umplanung
	 Verrückte gründliche Analysen, das 

heisst querdenkerische Ideen gründlich 

prüfen

Es ist ein Stück wie auf einem steilen Berg-

grat: Um nicht runterzufallen, braucht 

es Balancen, mal auf die eine, mal auf die 

andere Seite, sonst droht der Absturz.

 

 ÜBER DEN AUTOR
Wolfgang Zimmermann 
hat am swissICT Sympo-
sium am 25. September  
ein Referat im Stream 
«Unternehmen» zum  
Thema «Agilität und 
Führung, postheroische 
Bergtour mit einem Stück 
Humor» gehalten

GRATWANDERUNG 
ODER ALLES KLAR?
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Art.-Nr. 09870

Chicco d’Oro Kaffee 
Tradition Bohnen

500 g Qualitätsmischung
Die erlesenen Bohnen versprechen 
ein volles und kräftiges Aroma.

Art.-Nr. 03649

iba special 
Flipchart-Block

Masse: 67 × 99 cm
Lineatur: kariert
Anzahl Blatt: 20 Blatt

Art.-Nr. 01188

iba special
Flipchartmarker

Assortiert
Spitzenform: rund
Strichbreite: 2,5 mm

Art.-Nr. 04970

iba special
Haftnotizen
Masse: 75 × 75 mm
Farbe: assortiert
6× 100 Blatt

Spezialpreis für Mitglieder
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nur
11.20

nur
8.46

nur
7.79

nur
5.58

Art.-Nr. 25974
Lungo Forte

Art.-Nr. 25975
Espresso Forte

Art.-Nr. 25976
Ristretto

Art.-Nr. 25977
Espresso Descafeinato nur

18.55

Cafe Royal
Pads
50× 5 g

0800 82 82 82  |   info@iba.ch
Bestellen und profitieren

Mit Ihrer Unterschrift bzw. Bestellung akzeptieren Sie unsere AGBs und Datenschutzerklärung, die auf unserer Website 
www.iba.ch/rechtliches jederzeit einsehbar sind. Weiterführende Auskünfte erhalten Sie unter: info@iba.ch.
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